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Bei der Abstimmung über die
«10-Millionen-Schweiz» zei-
gen sich auf nationaler Ebene
ein ausgeprägter Röstigraben
sowie ein Stadt-Land-Graben.
Dieser ist auch in Zug auszu-
machen. So lehnen grössere,
urbanere Gemeinden wie
Zug, Baar, Cham, Steinhau-
sen undHünenberg die Initia-
tive ab, während ländlichere
Gemeinden wie Oberägeri,
Unterägeri, Menzingen, Wal-
chwil und Neuheim Ja sagen.
Einziger Ausreisser bildet die
Gemeinde Risch, die die
«Nachhaltigkeitsinitiative»
ebenfalls befürwortet.

Am deutlichsten fällt die
Zustimmung in Oberägeri aus
– mit 61,2 Prozent. Am stärks-
ten abgelehnt hat die Bevölke-
rung die Initiative in der Stadt
Zug, mit 59,6 Prozent Nein-
Stimmen. Gesamthaft lehnt
derKantonZug einenBevölke-
rungsdeckel ab – allerdings
weniger deutlich als die
Schweiz mit 55 Prozent. Der
Nein-Anteil liegt hier bei 52,4
Prozent.

Ausgeprägter ist der Unter-
schied zum Gesamtschweizer

Ergebnis beim Zivildienstge-
setz. Auf nationaler Ebene sa-
gen 52 Prozent Ja zur Änderung.
InZugbeträgt der Ja-Anteil 60,2
Prozent. Sämtliche Gemeinden
befürworten die Gesetzesände-

Rahel Hug

rung. Auch hier ist Oberägeri
Spitzenreiter: Die Zustimmung
beträgt 70,1 Prozent. Am we-
nigstenAnklang fand diese Vor-
lage in der Stadt Zug. Hier sag-
ten «nur» 56,6 Prozent Ja.

Politikerinnen und Politiker su-
chen oft den schnellen Erfolg.
Siehoffen, sozumraschenLohn
zu kommen. Bei einem Projekt
wie der Aufwertung der Lor-
zenebene funktionierte diese
Hauruck-Taktik nicht. Vielmehr
brauchte es vieleMenschen, die
bereit waren, Puzzlestück um
Puzzlestück zusammenzuset-
zen.DasBild ist nun (fast) fertig
und erhielt von der Stiftung
Landschaftsschutz Schweiz die
Auszeichnung «Landschaft des
Jahres 2026».

Die Preisübergabe fand am
Samstag im Restaurant Brüggli
in Zug statt. Dieses öffnete tags
zuvor zumerstenMal indiesem
Jahr seine Pforten. Es kamen
Vertreter des Kantons Zug, der
Korporation Zug, der Stadt Zug
und der Gemeinden Cham,
BaarundSteinhausenzurFeier.
Die Fernsichtwar gut, die Stim-
mung exzellent und auch die
neue Restaurant-Crew meis-
terte ihre Aufgabe zur Zufrie-
denheit aller.

Die Herren Urban Keiser
(Präsident der Korporation Zug)
und René Hutter (Kantonspla-
ner) dürfen für sich in Anspruch
nehmen, schonbei der «Grund-
steinlegung» des Projekts Lor-
zenebene im Jahre 2004 in glei-
cher Funktion wie heute im
Leuchtturm gesessen zu haben.
Der Korporationspräsident sag-
te: «Ich bin erleichtert und stolz
auf den Preis.» Dann hielt er
kurz inne und reichte nach: «Da
ich in der Lorzenebene wohne
und arbeite, verbringe ich 95
Prozentmeiner Zeit in ihr.»Der

grüne Einschub zwischen den
Gemeinden Zug, Baar, Stein-
hausenundChamist sozusagen
KeisersKomfort-Zone.Doch in-
nehalten kann und will er nicht.
Das Vorhandene sehe zwar ge-
festigt aus, sei «aussergewöhn-
lich», aber gleichzeitig «zer-
brechlich».

Wegweisender Entscheid
im Jahr 2004
Der Zuger Kantonsplaner René
Hutter erinnerte die Anwesen-
den daran, dass alles im Jahr
2004 mit dem Eintrag einer
Siedlungsbegrenzungslinie im
kantonalen Richtplan begon-

nen habe. Darunter ist eine vir-
tuelle Linie zu verstehen, die
Bauen undNichtbauen festlegt.
Das Kantonsparlament konnte
sich beim Entscheid kaum vor-
stellen,welcheTragweitedieser
haben würde. Hutter übergibt –
bildlich gesprochen – die Lorze-
nebene bald seinem Nachfol-
ger, der Kantonsplaner geht
nämlich in Pension. Er sagte:
«Ichwünscheder Lorzenebene,
dass die Zugerinnen und Zuger
ihren Wert erkennen, schätzen
undbereit sind,dieseunglaubli-
che Vielfalt zu erhalten.»

Im Gegensatz zu einem be-
wusst angelegten Park sei die

Lorzenebene eine Spielwiese
fürdieunterschiedlichstenInte-
ressenträger. Die Bauern wür-
den Ackerbau und Viehwirt-
schaft betreiben. In den ausge-
schilderten Zonen hätten Tiere
und Pflanzen einen naturnahen
Lebensraum. Menschen flanie-
ren, fahren mit dem Velo und
nehmen im See oder in der Lor-
ze ein Bad. In der Lorzenebene
hat es für allePlatz.RenéHutter
mahnte aber: «Es braucht die
Rücksicht aller Beteiligten.»

Der Zuger Baudirektor Flo-
rianWeber erwähnte einenwei-
terenpositivenEffekt:«ImKan-
tonZugmuss ichnur 15Minuten

laufenundbin imGrünen.»Der
Chamer Gemeindepräsident
GeorgesHelfenstein sagte, dass
auch er in seiner Gemeinde
«viele Lieblingsplätze» habe,
dieschnellerreichbarseien.Der
Baarer Bauchef Zari Dzaferi er-
zähltedenAnwesendenvonsei-
nem ersten Badeerlebnis in der
Lorze vor mehr als 30 Jahren.
Derweil strich die Zuger Bau-
chefin Eliane Birchmeier he-
raus, dass sich «im Brüggli Na-
tur und Erholung in eindrückli-
cherWeise» verbinden.

Der Stiftungsrat der Stiftung
Landschaftsschutz Schweiz leg-
te bei der Beurteilung der Lor-

MarcoMorosoli zenebene als Landschaft des
Jahres 2026 den Fokus auf acht
Faktoren. Es sei hier nur einer
genannt: «Die Lorzenebene ist
ein Modell dafür, wie Agrar-
landschaften im Siedlungsge-
biet – auch in Regionen mit
wachsenderBevölkerung – gesi-
chert und qualitätsvoll weiter-
entwickelt werden können.»

Grosses Lob von
einemAuswärtigen
DererfahreneSchweizerRaum-
planer Lukas Bühlmann erklär-
te, dass Alltagslandschaftenwie
dieLorzenebenenotwendig sei-
en. Für den im Kanton Bern
wohnhaften Experten ist jedes
dieserRückzugsgebiete«attrak-
tiv und einzigartig».

Der Preis für die Landschaft
des Jahres 2026 beinhaltet
neben den Anerkennungstafeln
auch einen Geldbetrag in der
Höhe von 10’000 Franken. In-
teressantwar, was dieGeehrten
mit der Urkunde anfangen wol-
len. Der Steinhauser Gemein-
depräsidentMarkusAmhof, der
vor 30 Jahren selbst einmal im
Naturschutzgebiet am Ufer des
Zugerseesarbeitete, sagte:«Wir
hängen die Anerkennungs-
urkunde in der Lorzenebene
auf.»DieLeute sollenwissen, in
welchem wertvollen Raum sie
sich bewegen.

Andere wollen sich zuerst
im Gemeinderat besprechen.
Das neue Brüggli ist weiterhin
nicht fertig. Im nächsten Som-
mer soll es aber so weit sein.
Was ist schon ein Jahr, wenn die
Entwicklung der Lorzenebene
alsNaherholungsraummehr als
20 Jahre dauerte?

Zum zweiten Mal hat die Stiftung Doku-Zug am Freitag im Chamer
Lorzensaal den Prix Doku-Zug verliehen. Mit dem Preis werden Ab-
schlussarbeitenmit einemBezug zur Region oder besonderer gesell-
schaftspolitischer Relevanz gewürdigt. Ausgezeichnet wurden fünf
jungeMenschen(vonlinks):LenoErnestoFerrara,KonradinFranzini,
AlessaHotz,WiktorChmielewski undGian-LucaMuff.Aus 24Einga-
ben hat die Jury ihre Arbeiten ausgewählt. (rh) Bild:Matthias Jurt (12. 6. 2026)

Ja Nein Ja Nein
Total Kanton 25724 28274 31708 20996
Baar 4499 5060 5639 3768
Cham 3386 3904 4170 2867
Hünenberg 1916 2356 2581 1610
Menzingen 1293 906 1342 819
Neuheim 592 463 650 373
Oberägeri 1753 1111 1825 780
Risch 2397 2167 2717 1770
Steinhausen 1822 2411 2470 1688
Unterägeri 2296 1838 2428 1618
Walchwil 858 801 1115 523
Zug 4912 7257 6771 5180

Ergebnisse der nationalen Abstimmungen
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«Im Kanton Zugmuss ich nur 15Minuten laufen und bin imGrünen»: Der Zuger Baudirektor FlorianWeber bei seiner Ansprache.
Bild: Mathias Blattmann (Zug, 13. 6. 2026)

Stadt-Land-Graben im Kanton
So hat Zug imVergleich zumRest der Schweiz abgestimmt.

Mit vielen Händen zur grünen Zuger Lunge
Die Lorzenebene ist die Landschaft des Jahres 2026. Bei der Preisverleihung vor geladener Prominenz gab es auchmahnendeWorte.

Anerkennung für herausragende Abschlussarbeiten


